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Niemand nämlich unser lebt sich selber und niemand stirbt sich selber. Wenn wir nämlich leben, leben wir dem Herrn, wenn wir sterben, sterben wir dem Herrn. Wenn wir nun leben, wenn wir sterben - des Herrn sind wir.


(Paulus an die Christen in Rom, Römerbrief 14,8)









Dem Leser zum Nutzen, seinem Schöpfer zur Ehre.










Einleitung


In diesem Buch geht es um das Sterben, den Tod und das Danach. Es geht um den Zusammenhang zwischen Tod und Leben und darum, was man vor dem Tod noch tun kann im Hinblick auf sein Danach, das kein zeitliches ist im Sinne von Uhren oder physikalischen Gesetzmäßigkeiten. Es geht um das überzeitliche Wesen des Menschen, es geht um das, was praktisch in der persönlichen Lebenszeit getan werden kann hinsichtlich der eigenen überzeitlichen Wesenheit (was dann auch hilfreich ist für andere).


Die Zeilen dieses Buches stellen eine Imprägnierung dar. Sie sind deutlich redundant gehalten (d. h.: alles Wichtige wird wiederholt geboten), so dass sich im Laufe des Lesens und spätestens am Ende eine Klarsicht einstellen soll. Der Zeitgeist dagegen verschleiert die klare Sichtweise, verfinstert die dargelegten Zusammenhänge. Gegen einen, was geistliche Zusammenhänge betrifft, verdummenden Zeitgeist wird der Leser imprägniert und schließlich sogar in die Entscheidung gestellt.


Das, was nach dem Tod bleibt, ist in der Welt bereits vorhanden, doch ist es eine geistliche Frage. Für geistliche Fragen sind körperliche Sinne nicht direkt zuständig. Nötig ist vielmehr eine zuverlässige geistliche Quelle, vertrauenswürdig. Diese Quelle ist die Bibel Alten und Neuen Testaments. Jahrtausende alt enthält sie sehr viele Aussagen, die heute vielfach kaum noch zur Kenntnis oder nicht ernst genommen werden. Unbewusst, aber doch offenkundig zielgerichtet findet heutzutage ein Ausblenden der biblischen Perspektive bei vielen statt, insbesondere auch in Bezug auf die Todesthematik, worauf gleich im 1. Kapitel näher einzugehen sein wird.


Zeitliches menschliches Leben ist weder beliebig noch sinnlos, und zwar ganz bis zu seinem Schluss, der - durch ein Zwischenstadium hindurch - ein Übergang sein soll in einen letzten besseren Äon, den Äon der Äonen (ungewohnte Begrifflichkeiten werden im Buch erklärt; zudem bieten - damit der Haupttext ohne Unterbrechung flüssig lesbar bleibt - über 200 Fußnoten ergänzende Hinweise).1


Die Idee zu diesem Buch entstand während der Fertigstellung eines anderen: "Das Buch des Vertrauens"2. Einige Passagen daraus wurden hier wortgetreu übernommen.3 Die Worte von Jesus Christus sind überhaupt hilfreich, so dass es sich empfiehlt, mindestens das Neue Testament konzentriert zur Kenntnis zu nehmen, beginnend vielleicht mit dem Johannesevangelium.4


Dem Autor selbst wurde die Angst vor dem Tod genommen. Das möchte er gerne weitergeben, die Furchtlosigkeit vor dem Tode. Und das Wunderbare wegen ihrer Quelle ist: Gibt man die Furchtlosigkeit weiter, so wird sie nicht weniger, wegen des Wesens der Quelle, in der Furcht keinerlei Raum hat, sondern nur Klarheit5.


Im Deutschen gibt es das Fass ohne Boden. Soviel man auch hineinschüttet, das Fass wird niemals voll. Hier ist es genau umgekehrt: Was man auch Gutes entnehmen darf, nie tritt Minderung ein oder gar Leere. Worauf es ankommt ist die Quelle der Fülle, den Urgrund, das feste Fundament, das Fundament also aller Fundamente, das durchträgt, auch durch den Tod hindurch und das Danach.


Diese Ausgabe 1.1 weist Korrekturen und Verbesserungen auf. Damit es auch als Ebook erscheinen kann wurden die Zitate in altgriechischer und hebräischer Schrift der Ausgabe 1.0 (die manche deutschen Zitate ergänzten) entfernt.





1 Zu Äon siehe den Artikel Aion, S. 120-122.


2 Gesamttitel: "Das Buch des Vertrauens. Die 632 Worte des Herrn Jesus Christus in ihrer literarischen Abfolge, neu übersetzt und für die Gegenwart ausgelegt", ISBN 9783 819 209 888.


3 Insbesondere (mit zwei Ausnahmen) die angefügten Artikel (S. 120-147).


4 Eine konkretere Empfehlung zum Lesen der Bibel wird im Schlusskapitel 7.1. mitgeteilt (S. 118).


5 Und mehr als das: Liebe (vgl. 1 Joh 4,18).










1. Warum der Tod tabuisiert wird.


Tabuisiert, das heißt verschwiegen, abgeschattet, im Dunkeln gelassen wird die Todesthematik, weil sie nicht instrumentalisierbar ist, also handhabbar in einem empirischen (wissenschaftlich feststellbaren) Sinne.6 Das Jenseits des Todes wird zur Glaubensfrage heruntererklärt (wegerklärt) und im Bewusstsein von immer mehr Menschen abgelichtet, verdunkelt, der vermeintlichen Helle eines angeblichen Wissensbereiches entzogen. Glaube, das sei unzuverlässig einerseits (weil nicht überprüfbar) und folglich privat sehr verschieden andererseits. Tatsächlich gibt es vielen falschen und irrtümlichen Glauben. Deswegen aber den existenziellen Bereich, der den Menschen zum Menschen macht, grundsätzlich abzublenden, auszublenden, hat Gründe, die durchaus nicht rational (vernünftig) sind.


Biblisch betrachtet ist Glauben nahezu identisch mit Vertrauen. Es ist ein Begriffsfeld, das sich hin zur Treue erweitert, ein einzelnes Wort in den altgriechischen Grundtexten des Neuen Testaments: Pistis.7 Vertraut/glaubt man der zuverlässigen Quelle, dann stimmen die Informationen und auch die Schlussfolgerungen sind richtig, da die Quelle keine passive ist, sondern aktiv zuverlässig (treu, vertraubar: pistos). Die Quelle erschließt sich denen, die das zulassen (was allerdings Gehorsam erfordert, vertrauenden Gehorsam). Um praktische Fragen dazu wird es im Schlussteil gehen, wie die Beziehung herzustellen ist, die selbst durch den Tod hindurchträgt.


Dem entgegen aber steht der Zeitgeist, und zwar in unserer Zeit forcierend. Zeitgeist ist ein Euphemismus (also ein beschönigender Begriff). Möchte man es ungeschminkt formulieren, dann mit der Begrifflichkeit von Jesus Christus: Der Teufel ist der Führer dieser Welt (nachlesbar im Johannesevangelium und in weiteren Bibelstellen).8 Der Zeitgeist schützt und befördert die Sünde, so dass


Menschen sich etwas von der Sünde versprechen, vermeintliche Vorteile.9 Das aber ist aus der Ewigkeitsperspektive ein grober und dummer Irrtum. Strategisch geht der Zeitgeist so vor, dass er einfach die Sünde ausblendet. Der Begriff wird getilgt oder ins zeitlich sich Nichtende verschoben (Verkehrssünde, Bausünde, Umweltsünde ...), ins Lächerliche oder Lustige gar10. Sünde und Nichtsünde werden einander angeglichen. Alles sei relativ, es käme auf Umstände an. Und der Tod mache sowieso alles gleich, ebne alle Unterschiede ein. Dann ist natürlich auch Vergebung nicht nötig, auch nicht Entschuldigung. Opfer und Täter - am Ende sind sie alle gleich: das Weltbild des Zeitgeistes (jedenfalls in der sogenannten westlichen Welt) ist geistlich inzwischen verschroben, so dass man sagen kann, der Zeitgeist ist ein stark verschrobener. Das nennt man biblisch gesprochen Endzeit und der Geist dahinter wurde gerade benannt, der den Menschen einzureden versucht, sie seien eigentlich nur Tiere mit einer etwas höheren Intelligenz und Denkfunktion.11


Verstärkt seit rund 300 Jahren wirft der Zeitgeist die Menschen mehr und mehr auf sich selbst zurück, parallel zu den immensen Erfolgen der Naturwissenschaften. Diese werden zur geistlichen Verblendung missbraucht. Natur und Geist sind nämlich zweierlei. Das eine, die Natur, entstammt dem anderen, Geist12. Verblendung verdreht diesen Grundzusammenhang, stellt ihn auf den Kopf. Immer mehr Menschen entfremden sich ihrem eigentlichen Wesen, gehen auf Distanz zu ihrem Wesenskern, wollen nur noch glauben, was die kleinen, der Nichtung verfallenden Sinnesorgane ihnen an Eindrücken zu liefern vermögen, und bestenfalls Gedankenkombinationen daraus, die aber - ohne dass sie es merken, d. h. unbewusst - aus dem Herzen heraus zielgerichtet werden, ihre Ausrichtung erhalten. Je nachdem wie das Herz gesonnen ist, so werden die Gedanken des Gehirns aus Sinneseindrücken konstruiert und nehmen ihren Lauf bis hinein in gesprochene Worte.13 Hat der Zeitgeist erst einmal Verwirrung gestiftet, resultiert eine womöglich vollständig verdrehte Gedankenwelt. Mit der Todesthematik ist es zunehmend genau so - und was vielen bleibt ist: verdrängte Angst, so sehr verdrängt, dass sie nicht mehr wahrgenommen und nicht einmal vor sich selbst zugegeben werden kann.


Folglich kommt es auf die richtige Herzensgesinnung an, und zwar nicht nur gegenüber sterblichen Menschen, wie man selbst einer ist. Schon ganz zu Beginn erlagen die Menschen der Überhebung (Hybris) und gehorchten jener Stimme, die ihnen einredete: "ihr seid {dann} wie Gott" (1 Mose 3,5b)14. So aß die Urfrau von der verbotenen Erkenntnisfrucht im Paradiesgarten und gab auch ihrem Mann davon. Auch er aß und ihrer beider Augen wurden ihnen damit aufgetan, es entstand das, was wir Geschichte nennen, Zivilisation, Fortschritt, Kultur, auch systematische Wissenschaften. Es entstanden die Wirrnisse der Sünde und das menschliche Ringen, sich herauszuwinden, doch je mehr man sich wand, desto mehr wurde man verstrickt. Die Entwicklung der letzten Jahrhunderte, speziell aber Jahrzehnte ist eine galoppierende hin zur Unbewusstheit, insbesondere was dann auch den Tod betrifft: "Der Sünde Sold nämlich {ist der} Tod ..."15.


Der Erschaffer des Baumes der Erkenntnis des Guten und Bösen, der Urgärtner16 hätte den Baum auch einhegen können, unzugänglich, zuverlässig doppelt bewacht von Geistwesen (Keruben) und züngelnden Schneiden einer alles versperrenden Schwertesflamme.17 Das aber hat er nicht getan, so dass sich seither die Menschen selbst selektieren - nebenbei bemerkt (denn das mehrdeutig-trügerische18 Schlangenwort "ihr werdet {dann} sein wie


Gott" (1 Mose 3,5b) beinhaltet effektiv eine Richterfunktion: "Erkennende gut und böse" - 1 Mose 3,5c).


Das Leben eines Menschen ist das Gericht, das er über sich selbst heraufzieht. Tritt er im Tode aus der Unbewusstheit des Gehirnfilters heraus, der vom Herzen gesteuert sortierend wirkt und nur bestimmte Informationen aufgrund ausgewählter und dazu vorab bewerteter Sinneseindrücke zulässt, dann ist es zu spät. Am Ende spätestens wird alles klar sein, wenn der Geist den Körper verlässt und das Gehirn als Filter seine Funktion eingestellt, das Herz zu schlagen aufgehört hat. Es gibt aber etwas Stärkeres. Wie im weltlichen Gericht auch (in dem es allerdings auch Ungerechtigkeit geben kann) gibt es als Stärkeres die Gnade, die ergriffen werden kann, gleichgültig wie verfehlt scheinbar ein Leben ist oder war. Selbst auf dem Sterbebett ist eine Umbesinnung noch möglich, Ergreifen der Gnade.19


Die Verfehltheit eines Lebens ist den meisten Menschen nicht bis kaum bewusst, durch Gewohnheit hin zur Abstumpfung. So fehlt es dann auch an der Erkenntnis, dass sie Gnade brauchen (hier wäre eine Erkenntnisfrucht nötig ohne bitteren Beigeschmack, und es gibt sie in Wahrheit: das Neue Testament, das von dem berichtet, der die Bitterkeit der Welt persönlich getragen hat, und wie man die Frucht persönlich genießt). Der Tod, der ein Ende sein soll - dieser Irrtum macht die Fehleinschätzung über sich selbst einfach. Es ist der sich selbst überhebende Mensch, der sich selbst - auf Zeit - wie zu einem Gott machende, vermeintlich nur sich selbst rechenschaftspflichtige Mensch.


Schon zu Beginn, nach dem Biss in die verbotene Frucht, nahm die Hybris ihren Lauf. Es entstanden schon bald erste Reiche, Herrschaftsgebiete machthungriger Gewalttäter20. Eines widersteht aber allem, jeder Hybris, jedem wissenschaftlichen Fortschritt, jeder hohen Philosophie und auch jedem Irrglauben und Unglauben: Der Tod. Er macht sie scheinbar alle gleich, die Denker und die Debilen; die Mächtigen, die sich in Pyramiden begraben lassen, und die unzähligen Tausendschaften der Versklavten, die die Steine zuhauen und heranschaffen um die Pyramiden aufzutürmen unter Peitschenhieben. Auch die Gottlosen und die Frommen macht er zunächst einmal scheinbar gleich.21 Keine weltliche Maßnahme bewahrt letztendlich davor, keine Medizin und keine Magie. Die Gleichheit betrifft allerdings nur Körper und Seele, worauf gleich einzugehen sein wird, nicht aber den Geist.


Der Tod war der Preis des Essens von der verbotenen Frucht.22 Hier endet dann der sich selbst überhebende Mensch, Kultur und Wissenschaft, die mit Orden gezierte Brust, der mit einem Nobelpreis geschmückte Lebenslauf: zu Staub wird der Mensch am Ende, jedenfalls sein Körper, gleichgültig wie sehr er sich zu überheben vermochte in der Zeit über seine Mitmenschen und gegen Gott23, und auch gleichgültig wie sehr er sich in seiner irdischen Verblendung selbst vielleicht sogar noch für gerecht hielt24.


Der Mensch in seiner Hybris blendet den Tod zunehmend aus, denn zu einer anderen Haltung dem Tod gegenüber, will er selbstherrlich bleiben, fehlen ihm die Mittel. So sind viele inzwischen in ihrem Bewusstsein zu Göttern auf Zeit mutiert, meinend Rechenschaft nur einem schuldig zu sein: sich selbst. Sie leben so, als ob es die geistliche, überzeitliche Dimension des Seins nicht gäbe. Auf jeden Fall so, als ob sie damit nichts zu tun hätten. Das einfachste ist dann, so zu tun (zu denken und zu handeln), als ob das, was dem Körper im Tod widerfährt, grundsätzliches Widerfahren sei. Sterben ist Minderung, Tod scheinbar Nichtung zu nichts. Und so wollen denn auch immer mehr Menschen glauben, mit dem Tod sei alles vorbei. Was dem Körper widerführe, das zu Staub werden, sei alles. Mehr sei mit dem Tod nicht verbunden. Das aber ist ein grober Irrtum, denn der Mensch ist nicht nur der Körper, der mit dem Tode zur Leiche wird. Das ist ein fundamentales Wissen, bekannt in allen Kulturen und durch die Zeiten hindurch. Die neuzeitliche Entwicklung zur Unbewusstheit geistlicher Zusammenhänge ist eine schwere geistesgeschichtliche Deformation, Symptom fortgeschrittener Dekadenz: Endzeit.


Atheismus und auch schon Agnostizismus (die Meinung, mögliche geistliche Realitäten und über allem Gott seien nicht erkennbar oder letztlich nicht verstehbar und folglich vernachlässigbar) sind schwere Defizite, weil sie in der Zeit den Menschen daran hindern das Leben so zu führen, dass es nach dem Leben vor dem dann geistlichen Auge nicht bereut wird. Es gibt aber eine sehr gute Nachricht: Umkehr, weg von der Bewusstlosigkeit, lässt sich auch noch auf dem Sterbebett praktizieren, ja sogar in der Sterbeminute. "Denn Staub bist du und zum Staub wirst du zurückkehren" (1 Mose 3,19b) - es gibt auch eine andere Rückkehr: die zum Leben.25


Weil das, hat man seine Zeit in geistlicher Umnachtung (Unbewusstheit) betreffs der entscheidenden geistlichen Realitäten gelebt, in der Sterbeminute schwierig sein kann, speziell auch deshalb wurde dieses Buch geschrieben. Darum wird es gehen, wie die Rückkehr zum Leben aus dem Tode gelingt, und sei es auf dem Sterbebett. Mit Reinkarnation hat das übrigens nichts zu tun, es hat etwas zu tun mit dem Leben vor dem Tode, dem Leben im Körper, solange also das Herz noch schlägt. Dort nämlich wirkt der Geist, während das Gehirn nur seinem Herrn, dem Herzen entsprechende Dienste verrichtet. Das Gehirn ist ein Filterer, das ist seine Hauptsklaventätigkeit: es filtert entsprechend den Vorgaben seines Herrn, des Herzens, die Sinnesinformationen so, dass Stimmigkeit entsteht entsprechend genau dieser Vorgaben, seien sie nun atheistisch, agnostisch, geistlich irrläuferisch oder in Wahrheit dem ewigen Leben zugewandt. Das Bild, das der Mensch von sich hat, wird vom Herzen entworfen und mittels des Gehirns in zeitbedingtes Bewusstsein umgesetzt - und am Ende, wenn das Gehirn mit dem Körper insgesamt zu Staub zerfällt, wird der Mensch geistlich ernten, was er in seiner maximal 12 Jahrzehnte26 dauernden physischen Lebenszeit gesät hat27, denn der Mensch ist mehr als Physis, mehr als ein Organismus, zeitweilig belebte Materie.





6 Die Tabuisierung des Todes betrifft nicht nur moderne Gesellschaften, sondern die Scheu ist zeitenübergreifend (schließlich handelt es sich um eine göttliche Verfügung aufgrund von Sünde: 1 Mose 2,17). Auch in der Antike war das Thema eher verpönt und so gab es nur wenige Tempel des Totengottes Hades zum Beispiel im alten Griechenland (und wenn, dann eher gemeinsam mit anderen, vermeintlich dem Leben verbundenen Gottheiten; zur tatsächlichen Lebensverbundenheit vgl. Joh 14,6).


7 Zur Pistis vgl. auch den Artikel S. 138-139.


8 Die drei Stellen aus dem Mund von Jesus Christus im Johannesevangelium: Joh 12,31; 14,30; 16,11; weitere Hinweise und Bibelstellen finden sich im Artikel Diabolos, S. 123-125.


9 "Dieses aber ist das Gericht, dass das Licht in die Welt gekommen ist und die Menschen liebten das Dunkel mehr als das Licht - ihre Werke nämlich waren böse. Jeder nämlich, der übel handelt, hasst das Licht und kommt nicht zu dem Licht, damit er nicht seiner Werke überführt wird" (Joh 3,19.20; Johannes 3 ist übrigens das 1000. Kapitel der Bibel, die 1189 allgemein anerkannte Kapitel beinhaltet, 929 Alten und 260 Neuen Testaments).


10 "Kann denn Liebe Sünde sein ..." - heißt es in einem Liedtext der NS-Zeit, eine bis heute wirkmächtig gewordene Begriffsvertauschung von Sex und Liebe, wobei auch Liebe Sünde sein kann, nämlich Liebe zum Bösen, z. B. in Gestalt eines Ehebruchs.


11 Auf den Unterschied zwischen Menschen, Tieren, Pflanzen, wird noch eingegangen werden, speziell im Kapitel 2.4 "Der Zusammenhang zwischen Körper Seele und Geist am Beispiel der Nahrung ...". Empfohlen sei auch der Exkurs zu Tieren in: Körper, Seele und Geist in der Nahtoderfahrung (ISBN 9783 819 228 568), S. 41-56.


12 Allerdings gibt es auch Geist in der Natur, ungefähr so, wie es Gemälde gibt eines Himmels mit Wolken und Sonnenschein, stehend auf Staffeleien unter einem Himmel mit Wolken und Sonnenschein. Der Schöpfer, der Geist ist (Joh 4,24), schuf auch Geist.


13 Dazu ein paar Bibelstellen: 1 Mose 6,5; 4 Mose 15,39; 5 Mose 8,2; 1 Chr 28,9; 29,18; Ps 33,11; 139,23; Spr 19,21; Jer 18,12; Dan 2,30; Mt 9,4; Mt 15,19 par Mk 7,21.22; Lk 24,38; Röm 2,15; Phil 4,7; Hebr 4,12. Zur Zweiteilung des Herzens (Zwiespalt = Zweifel) lies dies: 1 Kön 8,61; 11,4; 15,3; 15,14 par 2 Chr 15,17; 2 Kön 20,3 par Jes 38,3; 1 Chr 12,34.39; 1 Chr 28,9; 29,9.19; 2 Chr 16,9; 19,9; Mk 11,23; Hos 10,2; Apg 8,21; Jak 1,6; 1 Joh 3,19-22.


14 1 Mose 3,5: "Denn Gott weiß, an dem Tag, da ihr esst von ihr{,d. h. von der Frucht des Baumes der Erkenntnis,} sind auch eure Augen aufgetan und ihr seid wie Gott, Erkennende gut und böse." (In geschweiften Klammern stehen hier und in weiteren Bibelstellen zum Verstehen hilfreiche Zusätze, die sich in den biblischen Texten nicht finden).


15 "Der Sünde Sold nämlich {ist der} Tod, die Gnadengabe Gottes aber {ist} ewiges Leben in Christus Jesus, unserem Herrn" (Röm 6,23).


16 Vgl. Joh 20,15.


17 Vgl. 1 Mose 3,24.


18 Mehrdeutig-trügerisch in vielfacher Hinsicht, denn nicht nur hatte Gott zuvor angekündigt, dass mit dem Essen der Frucht der Tod verbunden sein würde, so dass die Menschen wussten, dass ihr Wie-Gott-Sein ein vorübergehendes, zeitliches, flüchtiges sein würde; sondern die Stelle lässt sich aufgrund hebräischer Eigentümlichkeiten auch übersetzen: Ihr werdet sein wie Götter (das würde dann heißen: ihr werdet nicht sein Gott, ihr werdet auch nicht sein wie Gott, sondern ihr werdet sein wie Götter, wie geschaffene Wesen, da es nur einen einzigen ungeschaffenen Geist gibt, Gott, der den Menschen vor dem Essen der Frucht gewarnt hatte). Dabei waren die Menschen bereits geschaffene Wesen, und zwar nicht nur Geister (wie Engel und Götter), sondern eben auch körperlich und damit zur Entscheidung befähigt, Entscheidung zum Gehorsam gegen den einen ungeschaffenen Geist, Gott. Doch entschieden sie sich für die Sünde. Im Folgenden und speziell am Schluss hier wird es um die richtige Entscheidung gehen, um das Zurück zum ewigen Leben im Paradies, das ein Vorwärts ist, denn das Paradies, das kommen wird, ist neu: Offb 21,5.


19 Zur Umbesinnung vgl. den Artikel Metanoia, S. 136-138.


20 Von 1 Mose 4,8 ausgehend über 1 Mose 4,23.24 vgl. 1 Mose 10,8.


21 Vgl. Pred 9,2.3.


22 Vgl. 1 Mose 2,17.


23 Vgl. 1 Mose 3,19.


24 Vgl. Lk 18,10-14.


25 Vgl. Apg 11,18.


26 Vgl. 1 Mose 6,3.


27 Vgl. Gal 6,7.8; auch Röm 6,23 (zit. in Fußnote 15), speziell aber das Nachwort (S. 147-148).










2. Das Wesen des Menschen.


Der Mensch ist ein Lebewesen aus Fleisch, Blut, Knochen - gewisse körperliche Merkmale hat er mit den Säugetieren gemeinsam.28 Eine andere Dreiteilung ist weitaus wichtiger. Das Leben des Lebewesens ist nach der alten Begrifflichkeit die Psyche, also die Seele. Mensch und Tier, sie haben Leben, Seele, eben Psyche - auch hier besteht eine Gemeinsamkeit (zumal die Bibel den Sitz der Seele im Blut verortet). Allerdings ist der Mensch mehr, und zwar viel mehr: er hat und ist wesentlich auch Pneuma, Geist. Körper, Seele, Geist - dreigliedrig ist der Mensch begreifbar und so wird er auch in den jahrtausendealten Texten beschrieben, schon im hebräischen Alten Testament (basar, nefesch, ruach) und dann auch im zuerst altgriechisch abgefassten Neuen (soma, psyche, pneuma).29


Durch den Geist ist der Mensch das einzige Wesen in der sichtbaren Welt, das zur Transzendenz fähig ist (zur Selbstüberschreitung30). Durch den Geist können wir Dinge tun, die kein Tier kann, und zwar weniger durch technische Fähigkeiten (die ein Nebenprodukt des Geistes sind, Begleiterscheinung31), sondern vielmehr von Anfang an durch Entscheidung, im Guten wie im Bösen. "Gott ist Geist" (Joh 4,24a), und zwar der eine ungeschaffene Geist. Die Menschen haben Geist und sind auch Geist, geschaffene Geister, Wesen einer freien, nicht bloß instinktiven Willensentscheidung. In letzter Konsequenz ist der Mensch damit zwar für den Mitmenschen unberechenbar, aber gleichzeitig ist er dadurch auch befähigt zur richtigen Entscheidung hinsichtlich der Ewigkeit vor Gott - durch Vertrauen. Der freie Wille des Menschen ist durch die Sünde beschädigt, verfinstert, stark eingeschränkt - aber nicht aufgehoben. Weil eine richtige Entscheidung die Ewigkeit betreffend möglich ist, deshalb überhaupt werden diese Zeilen hier geschrieben.


Die geistliche Qualität des Menschen ist seine Gottesebenbildlichkeit. Sie ist nicht zu verwechseln mit Rationalität, Denken, Intelligenz oder Hirnfunktionen, die einen gewissen Anteil haben am Geist, aber nicht identisch sind mit ihm.32 Auch ein Mensch im Koma hat Geist. Und insbesondere ein sterbender Mensch hat Geist, Pneuma, und manchmal, was das betrifft, zunehmende Klarheit. Denn je schwächer der Körper wird mit seiner psychischen Lebenskraft, desto stärker tritt das Eigentliche hervor. Der Geist ist des Menschen Gottesebenbildlichkeit und damit seine ganz besondere Würde. Niemand kann sie ihm nehmen, auch nicht das Koma oder der Tod.33





2.1. Soma, sarx und basar: der Körper


Der Körper ist das, woran immer mehr Menschen allein Leben und Tod festmachen möchten. Ist er tot, so ist er eine Leiche; lebt er, so reagiert er, mindestens schlägt das Herz34. Der Körperbegriff in der Bibel ist komplex und die Begrifflichkeit unterlag in der Zeit Wandlungen, so dass Erklärungen nötig sind. Fleisch zum Beispiel, sarx35 im altgriechischen Neuen, basar36 im hebräischen Alten Testament, ist ein Begriff, der in der deutschen Sprache heute eher auf Lebensmittel Anwendung findet, obwohl die in der Bibel häufige Bedeutung für das menschliche körperliche Wesen nicht ganz verschwunden ist:


Auch der Mensch hat Fleisch, das zum Beispiel verwundet werden kann. Fleisch als heutzutage körperlicher Begriff steht im Neuen Testament sehr stark in Verbindung mit einem geistlichen Begriff, der in unserer Zeit immer mehr abgeblendet worden ist: der Sünde. Was wir im Fleisch tun, wenn es nicht vom richtigen Geist bestimmt ist, das ist Sünde, und zwar völlig unabhängig davon, was wir selbst davon halten37.


Der eigentliche Körperbegriff in den alten griechischen Texten des Neuen Testaments ist soma (über 120-mal)38. In der ersten Vollübersetzung des Alten Testaments, der gleichfalls griechischen Septuaginta39, kommt der Begriff rund 130-mal vor40 (bei einem allerdings erheblich größeren Textvolumen, nicht nur gegenüber dem Neuen Testament, sondern durch Apokryphen auch gegenüber dem


hebräischen Alten). Das hebräische Alte Testament ist an den entsprechenden Stellen uneinheitlich, mal sind Personen gemeint, mal das Fleisch (basar), mal auch Körper zu opfernder Tiere. Es gibt verschiedene Begriffe für den Körper, zum Beispiel auch für den Mutterleib oder die Leiche41. Dies ist typisch für menschliche Sprachen überhaupt, da es sich um ein urtümliches Begriffsfeld handelt mit zentraler Bedeutung in vielfältiger Hinsicht für das Leben in der Zeit von Anfang an. So fanden früh schon Ausdifferenzierungen statt, noch vor dem Entstehen von Schrift. In der Bibel erscheint der Begriff am wichtigsten dort, wo Jesus Christus Brot nimmt, es bricht und seinen Jüngern kurz vor seinem Kreuzesweg reicht mit den Worten: Nehmt, esst, dies ist mein Soma! (Mt 26,26b). Soma und sarx, Körper und Fleisch - der Herr stellt den Ewigkeitszusammenhang her in seiner Person: Joh 6,51.53-56. Dies ist die Verbindung aus der Zeit heraus zu dem, was bleibt.42 Wenden wir uns nun zunächst einem Zwischenbereich zu, der Seele, das heißt der zeitlichen Lebenskraft, die zu sterben, zu vergehen vermag, ausgehaucht werden kann.
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